
Stoffe, Federn und
Betten sind von klein auf

ihre Welt, aber nicht die einzi-
ge: Als Geschäftsführerin des Bet-
tenhauses Stiegeler am Augustiner-
platz und Mutter von drei Kindern
führt Henrike Beck quasi zwei „Fami-
lienunternehmen“. Und auch als Ver-
anstalterin ist die 40-Jährige aktiv:
In ihrem Bettenfachgeschäft gibt es
regelmäßig Vorträge, Modenschau-
en, Benefizgalas, Ausstellungen und
zuweilen auch Lesungen.

Im Jahr 1902 stellte Henrike Becks
Urgroßvater, ein Reisender in Sa-
chen Kleiderstoffe und Heimtextil-
ien, seinen Musterkoffer in den
Schrank und gründete das Textilge-
schäft Stiegeler. An seine einzige
Tochter, Aloisa, hat Henrike Beck
noch eine lebhafte Erinnerung: „Ich
saß schon mit fünf Jahren mit meiner
Oma an der Nähmaschine und half
ihr beim Kissenfüllen. Da wusste ich
zwar noch nicht, dass ich mal Ge-
schäftsführerin werde, aber dass ich
Bettenverkäuferin werden will, war
mir als Kind schon
klar.“
Nach dem Abitur ging
sie zunächst nach
Amerika, um Betriebs-
wirtschaft zu studieren, und machte
danach in Freiburg ihren Abschluss in
Volkswirtschaftslehre. Als sie, an der
Seite ihrer Mutter Edith Beck, ihre
Arbeit in der Geschäftsleitung des
Traditionsgeschäftes aufnahm, war
sie mit ihrem ersten Sohn schwan-
ger, zwei weitere Kinder folgten im
Abstand von zwei und drei Jahren.
Eine Vollzeitbeschäftigung in der
Führung eines Unternehmens mit 16
Mitarbeitern und drei Kinder zu ver-
einbaren – das geht nur in einer klas-
sischen Großfamilie, sagt sie: „Wir
leben hier am Augustinerplatz wie
auf einem Bauernhof – drei Genera-
tionen unter einem Dach.“ Und der
Nachwuchs bekommt die Firmen-

und Familiengeschichte aus erster
Hand mit: Wenn der Großvater von
früheren Zeiten erzählt, als „Stiege-
ler“ zum kleinsten Freiburger Ge-
mischtwarenhaus wurde und er aus
dem „Gutselekasten“ naschen konn-
te. Denn neben Stoffen und Federn
gab es hier in den 30er und 40er Jah-

ren auch Süßig-
keiten und Pa-
pierwaren zu
kaufen. Heute
ist das Betten-

haus ein Spezialgeschäft für alles,
was mit Schlafen zu tun hat, mit ei-
nem Sortiment, das man in einer
Kleinstadt wie Freiburg nicht unbe-
dingt vermuten, sondern genauso in
Berlin oder München finden könnte. 
Zumindest tagsüber – denn an man-
chen Abenden verwandelt sich das
Bettenhaus in einen Veranstaltungs-
saal. Während die Fachvorträge zum
Thema Schlafen bereits Tradition ha-
ben, gab es im Oktober eine Premie-
re. „Ich wollte immer gerne mal über
das Thema Schlafen hinaus hier Le-
sungen veranstalten, zum Beispiel
mit erotischer oder gruseliger Lektü-
re. Als über eine Freundin der Kon-
takt zu Deutschlands Reiseautor

Nummer 1, Andreas Altmann, zu-
stande kam, war klar, das machen wir
jetzt“, sagt Beck. Der bundesweit
bekannte Autor las dann auch tat-
sächlich zwischen Handtüchern und
Bettwäsche, spannte einen lebendi-
gen Bogen von Betten zu Reiseerleb-
nissen – und musste schon im No-
vember wiederkommen, weil der An-
sturm auf die Freikarten alle
Erwartungen übertroffen hatte. 
Wichtig sind Henrike Beck aber auch
die anderen Aktivitäten des Betten-
hauses: „Bürgerschaftliches Engage-
ment zieht sich wie ein roter Faden
durch unsere Firmengeschichte,
schon meine Oma hat für arme Leute
kostenlos genäht, damit sie ein war-
mes Bett hatten.“ 
Heute erspielt ihr Vater – Gottfried
Beck – mit Freiluftklavierkonzerten
auf dem Augustinerplatz Spenden
für das Augustinermuseum, und die
Familie setzte sich vehement für den
Erhalt des Naturmuseums und des
Augustinerspielplatzes ein. „Das ist
auch ein Bekenntnis zu Freiburgs
Innenstadt als Standort: Wir sind
gerne hier und fühlen uns auch für
unsere Umgebung und Nachbarn
verantwortlich.“ Nicole Kemper
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SPEZIALISTIN FÜR SANFTEN SCHLUMMER
, Henrike Beck führt zwei Familienunternehmen

Hat als Fünfjährige schon mit Oma an der Nähmaschine gesessen: Henrike Beck.
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Abends verwandelt sich
das Bettenhaus in einen

Veranstaltungssaal
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190 Mal Praxisorientierung –
chilli inklusive
Ende Januar hat das Zentrum für
Schlüsselqualifikationen (ZfS) der
Freiburger Universität sein neues Pro-
gramm veröffentlicht. Darin bietet
das ZfS den Studierenden in mehr als
190 Seminaren praxisorientierte
Möglichkeiten zum Erwerb berufs-
feldorientierter Kompetenzen. Den
Studierenden werden dabei Einblicke
in übergreifende Berufsfelder ge-
währt. Bereits im fünften Jahr ist auch
das chilli mit seinem Seminar „Maga-
zinjournalismus in der Praxis: Redak-
tion und Produktion von Beiträgen für
chilli – das Freiburger Stadtmagazin“
mit am Start.

Englisch lernen auf Staatskosten
Seit Anfang 2010 fördert das Bundes-
ministerium für Bildung und For-
schung die Fortbildung von Berufstä-
tigen mit bis zu 500 Euro. 2009 waren
es 154 Euro. Diese „Bildungsprämie“
finanziert die Hälfte der anfallenden
Weiterbildungskosten. Für die Wei-
terbildungen gilt, dass sie für die be-
rufliche Tätigkeit relevant sein müs-
sen. Auch Englischkurse werden zu-
meist bezuschusst – das meldete die
Freiburger inlingua Sprachschule, die
Interessierten in diesen Fällen bera-
tend zur Seite steht.
Infos: www.bildungspraemie.info 

Orientierung für Musikstudenten
Am 14. März starten die Freiburger
Jazz- und Rockschulen ein neues Be-
rufsorientierungsprogramm für Mu-
sikstudiengänge im Bereich Jazz, Rock
und Pop. Dozenten des International
Music College leiten die Workshops,
die sich etwa mit Harmonielehre und
Gehörbildung, aber auch mit Informa-
tionen zum Studieren von Musik und
zum Berufsleben als Musiker befas-
sen. Die Kosten belaufen sich auf 490
Euro, Anmeldeschluss ist der 5. März.
Anmeldungen: www.jrs.org.

Felix Holm

, DIE ZÜNDENDE GESCHÄFTSIDEE: Christian Mahnke 

Preisvergleiche im Internet gehören
heute zum Standard. Der Rheinlän-
der Christian Mahnke, 36, hat schon
1998 während des VWL-Studiums in
Freiburg eine Suchmaschine für den
Vergleich von Urlaubsflügen pro-
grammiert. 2003 kam das Internet-
portal „billiger-mietwagen.de“. Im
Geschäftsjahr 2008 wurden weltweit
bereits 150.000 Fahrzeuge ver-
mittelt, vergangenes Jahr waren es
deutlich mehr. In Freiburg und in
Köln, dem zweiten Standort und der
Heimat Mahnkes, arbeiten 58 Men-
schen. Dominik Bloedner unterhielt
sich mit dem Unternehmer.

chilli: Was hat Sie damals nach Frei-
burg verschlagen?
Mahnke: Schon meine Eltern haben
hier studiert. Schöne Landschaft, das
Studentenleben, die gute Uni … die
Wahl fiel leicht. 
chilli:Warum die Idee mit dem Inter-
netportal? Hat Sie Ihr Studium nicht
ausgelastet?

Mahnke: Anscheinend nicht (lacht).
1998 wollte ich einen Flug in die USA
buchen und habe festgestellt, dass
der Vergleich von Angeboten im
Internet damals sehr umständlich
war. Deswegen habe ich damals
selbst einen Preisvergleich für Flüge
programmiert – meines Wissens der
erste weltweit. 
chilli: Vom Flieger zum Auto?
Mahnke: Wer einen Flug bucht, möch-
te gern auch vor Ort mobil sein. So
kam mir die Idee, einen komfortablen
Preisvergleich für Mietwagen zu
schaffen, die Kontakte zu den Rei-
seunternehmen waren ja schon da.
Nicht nur nackte Zahlen sollten
nebeneinander gestellt, sondern der
Kunde auch umfassend betreut wer-
den. So habe ich billiger-mietwa-
gen.de von Anfang an nicht nur als
Preisvergleich, sondern auch als Onli-
ne-Reisebüro aufgebaut. Wir betreu-
en unsere Kunden von der Reisebera-
tung bis nach der Rückkehr und sind
über eine kostenfreie Telefonnummer
erreichbar. Ein Mietwagenportal/On-
linereisebüro mit diesem Service war
2003 auch einmalig.
chilli: Die Anfänge in Freiburg …
Mahnke: … waren bescheiden mit ei-
nem Mitarbeiter in der Kartäuserstra-
ße. Der ist heute Leiter der Infoline in
Freiburg. Nach einem Jahr waren es
bereits sieben Kollegen. Über das So-
lar-Info-Center sind wir in den Kom-
turm in die Karlsruher Straße gezo-
gen. Dort arbeiten heute 26 Leute,
die anderen 32 am Zweitsitz in Köln,
den ich 2005 gegründet habe. 
chilli: Was kann der Kunde auswählen?
Mahnke: Knapp 100 Autovermietun-
gen mit etwa 40.000 Anmietstationen
in 170 Ländern werden verglichen.
Die Auswahl reicht vom Smart bis zum
Jaguar. Kunden sind Geschäftsreisen-
de oder Urlauber. Überraschend war
mal die Frage eines Bestattungsunter-
nehmers, ob wir ihm spontan mit ei-
nem Leih-Leichenwagen aushelfen
könnten. Konnten wir leider nicht …Die Wahl Freiburg fiel ihm leicht:  Christian Mahnke 
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